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Beim Nähen meiner genitalienischen Topografie wurde ich gefragt, warum ich keine Schambehaarung an meiner Arbeit 
gestaltet habe. Ich bekam daraufhin einen Flashback:

Ich bin fünf Jahre alt und sitze mit zwei Frauen in einem Nebenraum meines Kindergartens. Ich weiß nicht, warum ich 
alleine hier bin und warum ich nicht mit den anderen spielen darf. Die Frauen wollen irgendwas von mir, sie waren schon 

mal da. Diesmal haben sie mir Puppen mitgebracht. Doch die Puppen haben komische Fadenhaare unter den Armen 
und zwischen den Beinen. Und große Penisse und Vulven. Das weiß ich, weil ich doch gestern mit meinem Papa baden 

war und ihn gefragt habe. Meine neueste Erkenntnis war dabei, dass Mädchen und Jungs 
unterschiedliche Teile zwischen den Beinen haben. Und das habe ich dann meinen Freundinnen im Kindergarten

erzählt. Und eine hat es ihrer Mama erzählt. Und die hat es einem Polizisten erzählt. Und dann kam die Polizei in den Kin-
dergarten und hat mich zum Penis von meinem Papa befragt und dann musste mein Papa ausziehen und meine Mama 

hat viel geweint. Ich spiele also Baden mit den Puppen und merke, wie die Frauen wieder ungeduldig werden, wie beim 
letzten Mal auch. Eine der Frauen fragt mich wieder, was in der Badewanne passiert ist. Ich wiederhole ihr, dass es Penis-
se gibt und Vulven. Sie rollt ein Papier zu einem Phallus, steckt es mir in die Hand und fragt mich, was ich mit dem Penis 

gemacht habe. Ich fange an, das Papier zu zerknüllen, um es dem Naturphänomen eines nicht 
erigierten Gliedes ähnlicher zu gestalten, doch auch das frustriert die Frau und sie nimmt es mir wieder weg. Sie 

gehen und kommen zum Glück nicht mehr wieder. Heute denke ich, das war wohl meine erste bildhauerische Arbeit.
 Die Frustration des Publikums auszuhalten, um der Wahrheit zu dienen.

 „Wie Lasalle sagt, ist und bleibt die revolutionärste Tat, immer das, laut zu sagen, was ist“ - Rosa Luxemburg.
 Nun begeben sich Menschen in die Brüsteberge, auf die Venushügel und unter die Peniswolken. Ein Gefühl von
 Geborgenheit und Unbehagen steigt in mir auf. Ich wünsche mich zurück in den Zustand, als Brüste Orte meiner 

Unwissenheit waren, Penisse die Phänomene einer entdeckungsreichen Welt und Vensulippen die Decken meiner 
Unbefangenheit. Eine paradiesische Kleinkindutopie. Und der Wunsch nach einer Sexualität, in der es um 

Entdeckungen geht, der Topografie von Körpern, mehr als um die pornografische Performance einer 
Heteronormativität, die mich langweilt und frustriert.



Nichts beeinflusst unser Verhältnis zur Sexualität so sehr und so subtil wie unser christliches Erbe; in der weibliche 
Sexualität, Abtreibung, anale Praktiken, Masturbation oder Experimenten mit psychoaktiven Pflanzen verdammt 

wurden, wie es im „Malleus Maleficarum“ des deutschen Inquisitors Heinrich Kramer 1486 geschrieben steht.
Um mir aber die archaischen Bilder und Kräfte der prähistorischen Matriarchate wieder anzueignen, die lange 

unterdrückt wurden und an die ich hoffend glaube, habe ich eine Mondgöttin entworfen, ausgestattet mit 
Machtsymbolen verschiedener Kulturen. Sie trägt einen Heiligenschein aus Mondphasen, der mit 28 Tagen die 13 
Monate langen Jahre der alten Kulturen widerspiegelt, der sich als Zeitrechnung an den Menstruationszyklen von 

weiblichen Körpern orientiert. Denn unsere Körper sind die „Räume politischen Handlungsvermögens und kritischen 
Widerstands gegen Normalisierung“ schreibt Paul B.Preciado 2001 in seinem Buch Testo Junkie.

Mit der Technik der Fassmalerei auf Holz knüpfe ich an christliche Darstellungen Heiliger an. 
Und heilig ist, was heilsam ist. Und heilsam ist es, unsere Bedürfnisse nach körperlicher Nähe genauso so

 wie nach Essen, Trinken und Schlafen als natürlich wahrzunehmen und liebevoll mit ihnen umzugehen.
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H ot * S p ot
“Der Raum ist eine Art „Behälter“ für Materie [...], in dem sich alle 
physikalischen Vorgänge abspielen.”4 Mit Betreten eines Raumes werden wir, also 
unsere Körper, Teil jener Einheit, die uns umgibt. Wir werden zur Materie, zum Ding, wie es 
unzählige andere Dinge neben uns gibt, die diesen Raum bevölkern. Hier liegt 
meine Brust und dort irgendwo in der Ferne muss wohl dein Fuß sein. 
Die Ausstellung Hot*Spot ist eine Zusammenstellung von Arbeiten dresdner und 
überregionaler Künstler*innen, die sich mit Sexualität und Körperlichkeit und deren 
räumlicher Verortung auseinandersetzen. Dabei ist der verhandelte Raum sowohl 
physischer, geistiger, als auch gesellschaftlicher Natur. Mal ist er privat, mal 
öffentlich.

Wir, Sophia Mix und Josef Panda, möchten mit dieser gemeinsam kuratierten Ausstellung 
den Versuch starten, Diskurse über Themen rund um Sex, Sexualität und Körperlichkeit 
anzuregen, da wir festgestellt haben, dass sich eine Auseinandersetzung mit diesen 
Themen in der Kulturszene Dresdens noch nicht so stark wie in anderen Städten 
etabliert haben. Sexualität ist ein wichtiger Bestandteil der Kunst und Kunst-
geschichte und sollte stets im Wandel der Zeit und damit auch Zeit-aktuell betrachtet 
werden. Fragen nach Konsens, eigener und anderer Grenzen und wie wir miteinander 
umgehen wollen und werden sind dabei auch fundamentale gesellschaftliche 
Diskurse. Diese müssen wir stets gemeinschaftlich Verhandeln. Dazu, so unser 
Gefühl, mangelt es uns in Dresden an öffentlichen Safespaces, die genau das er-
möglichen. Um die Rolle von Sexualität und der Kunst, die diese verhandelt,
gesellschaftlich einordnen zu können, braucht es Räume, an denen wir gemeinsam über 
Sexualität sprechen und nachdenken können. Deshalb möchten wir mit unserer Aus-
stellung zeitweise einen solchen Ort schaffen. Uns ist bewusst, dass Hot*Spot 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann, da Identitäten wie 
Sexualitäten individuell und vielschichtig sind und wir nur einen Bruchteil daraus 
abbilden können. Aus diesem Grund möchten wir dazu ermutigen, 
ähnliche und andere Formate umzusetzen, um weitere „Hot*Spots“ zu 
schaffen: öffentliche und halböffentliche Orte, die zum Sex-Talk auf Augenhöhe
einladen.


